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Im Chlapperläubli.
3m ©ßlapperläubli djlappert's
Itnb plappert's tuieber feßr,
Ob's Sabemobenfdjauen
«ud) rairtlid) nötig roär'.
©in Sabeßösdjen ift bod)
9îod) lang ïein «benbtleib,
3(t rairtlid) nebenfäd)Iid),
Oie $>aup>tfad)' bleibt bie TOaib.

3m ©ßlapperläubli djlappcrt's
Unb plappert's inbigniert,
Oenn aud) bie Stranbbabmobeit
Sinb jiemiid) ungeniert.
9!ur Sßorts unb Süftenßaltcr,
Sott Söddjen leine Spur,
Itnb ums man fonft nod) [ei/n fatm,
31t altes nur — Statur.

3m ©ßlapperläubli djlappert's
Itnb plappert's einfad), fd)lid)t:
9Jian toäd)[t auf unf'rer (Erben

Sod) natß ber Stöbe nidjt.
®tan> roädjft gang grunboerfdjieben
3e nad> bent Hörperbau,
Unb baran tarnt nidjts änbcrtt
Oie Sabemobenfdjau.

3tn ©ßlapperläubli djlappert's
Unb plappert's ßößnifd) nur:
(Ein 9«annequin=Hoftümd)en
iftafjt nid)t für bie tpoftur.
Das „gaftnidjtsan" ben „Sdjlaufen"
Steßt prädjtig 31t ffiefidjt,
Sei „Sollen" aber roirtt es

gaft roie ein — Spottgebüßt.
(E 9 I a p p e r f d) I ä tt g t i.

Ärdbeeri-Schnitte.
©efdjter bi=n=i 3'Sifite gfi. Da ßet's 311m

3'Sicri Serbbecri=S(ßnitte gäß. 9Jtit Sibte! «es
ft) bie crfdjte gfi, roo=n=i i bäm 3aßr gäffe t)a,
u [ie ßci=mi gar grüfeli guet biiecßt. 3ebesmat,
roe=n«i «erbbeeri=Sd)nitte iffe, cßunt mer ridjtig
es Stüfdjterli i Sinn, um mer paffiert ifd> als
elf«, gtuölfjüßrigs Sleitfcßi. iötr ßei Sfued) er«
mattet, u b'SDiuetter tjet no allerlei 3'tüe gßa
für fertig 3'roärbe, bis bie Büt djo fg. Sie t)et
3ue»mer gfcit: „Sos, »feitfdji, bu djönutifd) mr
bod) öppis hälfe ; für bi ifd>s es Sergnüege, u
mir nimmfd) e «rbeit ab. Stieg, bu cßannfd) mr
ba bie Scrbbeeri=Sd)nitte groäg madjc! Oa fp
3tuiebad) u ba ßa=tt=i es Hilo «crbbeeti. 3iß
tucfd) mr bie fdjön abftießle, be tnäfdjifdj-fe bert
i bere große Sdjiißle forgfättig, Ieifd)=fe nadjßär
i bas^ Sieb 31111t abtropfe! Octtuple breitifd)
b'3uuebad) uf bi 31110 große ©ßuedjeplatte us,
tiimntfd) es Sd)nitjerti 11 ßalbierfd) bie größere
Secri 11 gruppicrfdHe fdjön uf b'3toicbad), bi
rfjtgncrc d)a[d) gang bruf tue. Slfo ntadjs
brau, 11 [ie I>et mi altei i br ©ßucßi glat). — 3
[>a mp «rbcit pfrig agfange, b'Seeri'fuber groä«
fdjc u b'3tuiebad) groäg gmadjt. Du ßa«n=i es
Srättli gttol) u afat; b'Seeri bruf halbiere.
Oä fein ffirud) ifd) mr i b'Siafe gftiege, i t)a
bäntt, c«fo=tt=es Etito Iäugi uipt, u jebesmal,
tue«it«i eis uf bs Srättli gleit ßa, ifd; 0 eis i

b's fflluul gmanberet. SU), bas ifd) t;errlid)
gfi, fo früfr^i, [aftigi 23eeti langfam im Shiul
ta 3'uergaß. 3 bruf los gaffe u gat nib
gmerft, ioie grüfeli djtp mps §üfeti Seeti bliebe
tfdj für uf b'3uiiebad) 3'tue. Ou ßa«n=i afaß
b'Seeri bruf tifd)e u ptögtidp ifdjs halt g'«enb
gfi brmit, aber 3roiebad) [p no met) als b'hälfti
Iär gfi. ©rfd) jit) ßa=n=i gmerït, toas i agftellt
ßa. S3as inad)e? 3 gleitig afaß bie Seen
no einifd) halbiere u uiertte, brmit fi uipterfd)
längt, irot} allne Hniffe fp halt no gäng fafd)
b'hälfti 3to'ebad) Iär bliebe. 3 bi ba gftanbe u
l)a ntr nit met) 3'hätfe gtoüfjt. 2Bas roirb äd)t
b'Stîuetter mätbe, tfd) mr büre Sinn gange!
3 t>a groäßrroeifet, tuas i djönnti maeße; ba
rüeft b'OTuetter: „Sifd) fertig, ©ßinb?" „3a,"
ßa=n«i cßlglut gfeit, „aber es I;et nib für atli
3roiebad) gtängt." „2Bas äd)t nib gar!" rüeft
b'Stuetter u djunnt br ffiang us 3'Ioufe i
b'©ßud)i ine. Oa ifd) fi not ein Oifä) ftat;
bliebe, t)et abroädjfetnb b'Sdjnitte, bie täte
3®iebad) ti mi agluegt. „ÜBas hefd) bu mit
bene Seeri gntad)t," I)et fi änblid) barfd> gfeit.
„(£f), i f)a=n=es paar gäffe, aber gtoüfg, gtoüf;
nib ntängs," t)a=n*i gftotteret. „Soo bas
toofd) öppe nib mir agät), bas fp ja djuum met)
bie halbe SBeeri! 2Bas foil i ji^ nume afat),
bie paar Sdjnittli d)a=n=i öntel br ©ifite nib uf«
ftettc u i b'Stabt gal) hole, Iängts jiij nünttne
met), 's ifd) ja fdjo brü uerbp 11 bie Süt d)öi
jebe SJlomänt d)o! 3a nu, ba roeife i jit? nüt
attgerfd), als 110 mit 9tible e d)tp nad>e3't)älfe.
So, jiij nimmfd) us bpm Spartjafe b's Cöälb

it reid)fd), bint «baut e ^albe Eiter Utible, be
tüe=mer bi Seeri e d)lp ropter ufe«n«anber u
bede=fe mit Dtibte. Oa tjefd) jit) br 3Wus gfeh,
roenn=be b's ©ätb toäge bpnt Sdjiäde muefd)
für b'itiible gäf)!" Ijet b'SOÎuetter gmeint. 3
ha uüt gfeit, bi b'Ulible ga^ tjole, aber fieimti
I)aîti«i ntpni Oräne abgtuüfc^t, too=n=i bäntt ha,
jit) d)önn=i mp längfd)t erfehnt 93fued) im 3irbis
a 9îaget t;änte. ©s I)et mi no lang gtourmet,
b'SDtuetter I)et's fd)o gmerft, aber fi l)et nüt
brgtpdje ta. StBenn b'Spielgnoffe fp 00 be

3irfusamnber d)o Derjelle, t)a=n«i mi brü dt u bi
i«n=es (Eggeti ga ptäre. 9tie met) tja=it«i bie

«erbbeeri«Sd)nitte oergäffe. —

hilbe Sollberger.

Mina.
Son Settp Sd)toat3enbad).

„Ou, SRöbi," feit bs Sifeli, mi grou, tetfdjt«
hin 3uemet, „b'iante t)et telefoniert, ber Ott«
ter I)eig=e=re gfeit, fi ntüef) a fflïonet furt fid)
ga ert)ote. SBitt fi bs ffllina nib gärn i frömb
§änb git, I)ani«re offeriert, mir nielles goume
bis fi unie d)ömi."

2)îi (Jrou f)et fo fchrbdted) oiel Serroanbti,
bas i mi um alts i ber SBält nib t)a ci)önne
bfinne, uietes baß bs ffliina ifd), i I)a aber
bs Sifeli nib ruelle beleibige uttb I)a nüt ber«

glidje ta; i ha ttume gfeit, es föll mer räd)t
fi, t)a aber 3ur gürforg fo näbebi gfragt: „2Bie
alt ifd) jiij [djo neume bs Stina?" Os Sifeli
git mer e böfe Slid unb häffelet: „grag bod)
nib fo bunint, bänt öppe oieri."

^
«11t itädjfdjte Oag bi=n«i ärtra e ßalbi

Sd)tunb früetßer ufern Süro furt u bi ufern

heiioäg no bint ©t)eifergfd)äft oorbi. Oert l)a«it=i

es ftßöns Säbi gtouft u ffifättergfd)irli, es

gaii3es Säbiteeferuice. 2Bo«n«i bi ßeitßo, ifi|
bs Sifeli niene umetoäg gfi, ufern «eßjimmet«
tifdp ifdji e 3ebel gläge, ba bruff ifd) gfdjtanbe:

„§abe per Oari Sîina abgeholt, bin um 6 Ufp
tuieber jurüd. Sifeli." * 3 ha fdjnäll bs Säbi
uspadt u grab u>o«n=i bs Oeeferuice ßa fertig
ufgfdjtellt gt)a, djunnt bs Sifeli sur Oür ine.

2Bo«n=es bie <3ad)e ufern Oift^ gfeßt, laljt's e

©öiß us u feit: „Ütöbi, bifd) bu eigetlerf)

total oerrüdt, ober roas ifd) mit bir los?"
„2Biefo, i Ija bod) am ÎEJÏina toeIIe«n=e greub
madje, too ifd) es, bas ©Ijröttli?" 3 bäm 3Ko«

mänt gumpet es fdjroarges Siifi mir grou us

be=n«9trme u fpringt unber bs 23ufet. Ds

Sifeli rüeft: „Sljumm, TOina, arms Sdjalji«
büfi, diunim, muefti) ietj bi Säbere t)a!"

Oermit fdjœirre bi beibe 3m- Oür ufe u i

blibe allei i ber Sd)tube mit bäm oeriiidjtenbe
Slid, mit bäm mi bs Sifeli no tröffe fiet, u

bä i ber Sdjtilli lüter tönt, als ber ergfdjt

9tebefd)tuall. ©r fahrt mit i tpfingerbeeri 11

d)rümmt mer«fe 3ur tßfufcht. 3 ber SBuet über

mi fälber entfahrt mer es grüsligs Sffiort, 11

berbi d)unnts mer roi«n=e Süß, baß es tiuiiie

d)a b'Oante Oßerefe fi, tuo«n«e ©l)aß
„ÎOtina" toufe.

Ferienzeit.
ffirft fehlen fie nod) fo fem, fo tueit,
9tun ift fie ba, bie fdjöne 3eü,
«uf bie mit uns im ÜBintet fd)on
«m Ofen gum ooraus gefreut.
3n Oräumen oft erfdjien fie uns
«Is tjolbe gee, noli Sieblid)teit,
Serfd)eud)enb mand)e trübe Stunb',
Oie uns bas Sdjidfal tjingefdjneit.
Oie «lien mie bie 3ungen aud)
Sinb alle ooller Seligleit,
Itnb jebes beult, ad), tönnt' id) bod)
iRed)t balb entfließ'n, am liebften t)eut.
Oer ïtîann [innt täglid) brüber nad),
Ob tuol)I bas ©elb aud) langt 3U groeit,

©ar mandjer [cufgt, bie Haffe leer
Itnb leine ©rbfdjaft tueit unb breit.
Oie grauen ßaben oiel 311 tun,
SBeil «öde, hut nod) nid>t bereit,
9îad) feinen Strümpfen rennen fie
Itnb Sd)üI)Iein bies erft ©f)ic oerleitit,
Oie SJtäbels unb bie jungen h^rrn
Oie pußen fid), baß 's nur fo fdjreit,
Itnb felbft ber Säugling aßnungsuoll
«edt fid) aus feiner Sd)lummert)eit.
3n Süro unb gabrit erlaßmt
©ang plößlid) ber Orang nad) «rbeit,
Itnb mandjer lehnt an feinem ißult
Itnb red)net aus, raie lang 's nod) gept-

©ar uietes, tuas ber Söfung ßarrt
toarten, gibt's aud) 3^^^ Streit,

Oie «edfnungen uom TOeßger, «rgt
Segt man in aller «uß' beifeit',
Unb baß man teine Steuern 3af)lt
3ft eine Selbftnerftänblidjteit.
©in jeber rafft gufaiitmen nod)
«it ÜJiamnton roas er fantt — 's ift gfd)«'',
Oenn oßne ©elb Jommt ßeutjutag
9ftatt letber (Sottes nid)t meftr tueit.

Ood) feßeint mir, baß ber «Sorte nun
©enügenb aneinanb gereißt,
©in jeber pade feinen Horb,
Oenn [ie ift ba, bie ßerrlitße, „Oie rounberbare geriengeit!

-""" 1-""-"" >,»/>l>>»i,^...à>,^I,ì>'.,,>,,',!,,^:u,^>.>/.^>!>'./,,,.,!,>.V>!>/»....>,>I>Vlu,,àU.>

àsàczîm M«z 14 IsZe. Lkiträ^s Wki'cìen vorn Verls^ lier „Verrier îoeire", ^eueriAssse 9, errtAeAkirAkrioinmei!

Irr» dlrlupperlûujzlr.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr.
Ob's Bademodenschauen
Auch wirklich nötig wär'.
Ein Badehöschen ist doch

Noch lang kein Abendkleid,
Ist wirklich nebensächlich,
Die Hauptsach' bleibt die Maid,

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's indigniert,
Denn auch die Strandbadmoden
Sind ziemlich ungeniert.
Nur Shorts und Büstenhalter,
Von Röckchen keine Spnr,
Und was man sonst noch seh'n kann,
Ist alles nur — Natur,

Im Chlapperläubli chlappert's
Uud plappert's einfach, schlicht:
Man wächst auf uns'rer Erden
Noch nach der Mode nicht.
Man wächst ganz grundverschieden
Je nach dem Körperbau,
Und daran kann nichts ändern
Die Bademodenschau,

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's höhnisch nur:
Ein Mannequin-Kostümchen
Patzt nicht für die Postur,
Das „Fastnichtsan" den „Schlanken"
Steht prächtig zu Gesicht,
Bei „Vollen" aber wirkt es

Fast wie ein — Spottgedicht,
C h l a p p er s ch l à n g I i,

ààdeeri-Zelrriitte.
Geschter bi-n-i z'Visite gsi. Da het's zum

z'Vieri Aerdbecri-Schnitte gäh. Mit Nidle! Acs
sy die crschte gsi, wo-n-i i däm Jahr gässe ha,
u sie h-ei-mi gar grttseli guet düecht. Jedesmal,
we-n-i Aerdbeeri-Schnitte isse, chunt mer richtig
es Müschterli i Sinn, wo mer passiert isch ak
elf-, zwölfjährig-; Meitschi. Mr hei Bsuech er-
wartet, u d'Muetter het no allerlei z'tüe gha
für fertig z'wärde, bis die Lüt cho sy, Sie het
zuc-mer gseit: „Los, Meitschi, du chönntisch mr
doch öppis hälfe,- für di ischs es Nergnüege, u
mir nimmsch e Arbeit ab. Lueg, du channsch nir
da die Aerdbeeri-Schnitte zwüg nrache! Da sy
Zwiebach u da ha-n-i es Kilo Aerdbeeri, Jitz
tuesch mr die schön abstichle, de wäschisch-se dert
i dere grohe Schützte sorgfältig, leisch-se nachhür
i das Sieb zuin abtropfe! Derwyle breitisch
d'Zwiebach uf di zwo grotze Chuecheplatte us,
nimmsch es Schnitzerli u halbiersch die größere
Been u gruppiersch-se schön uf d'Zwiebach, di
chlyncrc chasch ganz druf tue. Also machs
brav, u sie het mi alle! i dr Chuchi glah. — Iha my Arbeit yfrig agfnnge, d'Beeri'suber gwä-
sche u d'Zwiebach zwäg gnracht. Du ha-n-i es
Brnttli gnoh u afah d'Beeri druf halbiere,
Dä fein Gruch isch mr i d'Nase gstiege, i ha
dänkt, e-so-n-es Kilo läng! wyt, u jedesmal,
we-n-i eis uf ds Brättli gleit ha, isch o eis i

d's Muul gwanderet. Ah, das isch herrlich
gsi, so früschi, saftigi Beeri langsam im Muul
la z'vergah. I ha druf los gässe u gar nid
gmerkt, wie grüseli chly mys Hüfeli Beeri bliebe
isch für uf d'Zwiebach z'tue. Du ha-n-i afah
d'Beeri druf tische u plötzlich ischs halt z'Aend
gsi drmit, aber Zwiebach sy no meh als d'Hälfti
lär gsi, Ersch jitz ha-n-i gmerkt, was i agstellt
ha. Was mache? I ha gleitig afah die Beeri
no einisch halbiere u viertle, drmit si wytersch
längi. Trotz allne Kniffe sy halt no gang fasch

d'Hälfti Zwiebach lär bliebe, I bi da gstande u
ha mr nit meh z'hälfe gwlltzt. Was wird ächt
d'Muetter mälde, isch mr düre Sinn gange!

I ha gwährweiset, was i chöunti mache; da
rüeft d'Muetter: „Bisch fertig, Chind?" „Ja,"
ha-n-i chlylut gseit, „aber es het nid für all!
Zwiebach glängt." „Was ächt nid gar!" rüeft
d'Muetter u chunnt dr Gang us z'loufe i
d'Chuchi ine. Da isch si vor ein Tisch stah
bliebe, het abwächselnd d'Schnitte, die läre
Zwiebach u mi agluegt. „Was hesch du mit
dene Beeri gmacht," het si ändlich barsch gseit,
„Eh, i ha-n-es paar gässe, aber gwütz, gwlltz
nid mängs," ha-n-i gstotteret. „Soo das
wosch öppe nid mir agäh, das sy ja chuum meh
die halbe Beeri! Was söll i jitz nume afah,
die paar Schnitt!! cha-n-i ömel dr Visite nid us-
stelle u i d'Stadt gah hole, längts jitz nümme
>neh, 's isch ja scho drll verby u die Lüt chöi
jede Momänt cho! Ja nu, da weitz i jitz nüt
angersch, als no mit Nidle e chly nachez'hälfe.
So, jitz nimmsch us dym Sparhafe d's Gäld
u reichsch bim Adam e halbe Liter Nidle, de
tlle-mer di Beeri e chly wyter use-n-ander u
decke-se niit Nidle. Da hesch jitz dr Zirkus gseh,
wenn-de d's Gäld wäge dym Schlacke muesch

für d'Nidle gäh!" het d'Muetter gmeint, Iha ullt gseit, bi d'Nidle gah hole, aber heimli
haui-i myni Träne abgwüscht, wo-n-i dänkt ha,
jitz chönn-i my längscht ersehnt Bsuech im Zirkus
a Nagel hänke. Es het mi no lang gwurmet,
d'Muetter het's scho gmerkt, aber si het ullt
drglyche ta. Wenn d'Spielgnosse sy vo de

Zirkuswunder cho verzelle, ha-n-i mi drückt u bi
i-n-es Eggeli ga pläre. Nie meh ha-n-i die

Aerdbecri-Schnitte vergässe, —

Hilde S o l l b e r g e r.

Nirru.
Von Betty Schwarzenbach.

„Du, Röbi," seit ds Liseli, mi Frou, letscht-
hin zuemer, „d'Tante het telefoniert, der Dok-
ter heig-e-re gseit, si müetz a Monet furt sich

ga erhole. Will si ds Mina nid gärn i frömd
Händ git, hani-re offeriert, mir welles goume
bis si ume chömi,"

Mi Frou het so schröcklech viel Verwandt!,
das i mi um alls i der Wält nid ha chönne
bsinne, weiss datz ds Mina isch, i ha aber
ds Liseli nid welle beleidige und ha nüt der-
gliche ta; i ha nume gseit, es söll mer rächt
si, ha aber zur Fürsorg so näbebi gfragt: „Wie
alt isch jitz scho neume ds Mina?" Ds Liseli
git nier e böse Blick und hässelet: „Frag doch
nid so dumm, dünk öppe vieri."

Am nächschte Tag bi-n-i ärtra e halb!
Schtund frllecher usem Büro furt u bi ufem

Heiwäg no bim Theisergschäst vorbi, Dert ha-n-i
es schöns Bäbi gkouft u Efättergschirli, es

ganzes Bäbiteeservice, Wo-n-i bi heicho, isch

ds Liseli niene umewäg gsi, ufem Aetzzimmer-
tisch isch e Zedel gläge, da druff isch gschtande:

„Habe per Tari Mina abgeholt, bin um 6 Uhr
wieder zurück, Liseli," - I ha schnäll ds Bäbi
uspackt u grad wo-n-i ds Teeservice ha fertig
ufgschtellt gha, chunnt ds Liseli zur Tür ine,

Wo-n-es die Sache ufem Tisch gseht, laht's e

Göitz us u seit: „Röbi, bisch du eigetlech

total verrückt, oder was isch mit dir los?"
„Wieso, i ha doch am Mina welle-n-e Freud
mache, wo isch es, das Chràttli?" I däm Mo-
mänt gumpet es schwarzes Büsi mir Frou us

de-n-Arme u springt under ds Bufet, Ds

Liseli rüeft: „Chumm, Mina, arms Schahi-

büsi, chumm, muesch ietz di Läbere ha!"
Dermit schwirre di beide zur Tür use u i

blibe alle! i der Schtube mit däm vernichteà
Blick, mit däm mi ds Liseli no tröffe het, u

dä i der Schtilli lüter tönt, als der ergscht

Redeschwall, Er fahrt mir i Psingerbeeri u

chrümmt mer-se zur Pfuscht, I der Wuet über

mi sälber entfahrt mer es grllsligs Wort, u

derbi chunnts mer wi-n-e Blitz, datz es »mue

cha d'Tante Therese si, wo-n-e Chatz cho

„Mina" toufe,

?errerr!?ert.
Erst schien sie noch so fern, so weit,
Nun ist sie da, die schöne Zeit,
Auf die wir uns im Winter schon
Am Ofen zum voraus gefreut.
In Träumen oft erschien sie uns
Als holde Fee, voll Lieblichkeit,
Verscheuchend manche trübe Stund',
Die uns das Schicksal hingeschneit.
Die Alten wie die Jungen auch
Sind alle voller Seligkeit,
Und jedes denkt, ach, könnt' ich doch

Recht bald entflieh'n, am liebsten heut.
Der Mann sinnt täglich drüber nach,

Ob wohl das Geld auch langt zu zweit,
Gar mancher seufzt, die Kasse leer
Und keine Erbschaft weit und breit.
Die Frauen haben viel zu tun,
Weil Röcke, Hut noch nicht bereit,
Nach feinen Strümpfen rennen sie

Und Schühlein dies erst Chic verleiht,
Die Mädels und die jungen Herrn
Die putzen sich, datz 's nur so schreit,
Und selbst der Säugling ahnungsvoll
Reckt sich aus seiner Schlummerheit,
In Büro und Fabrik erlahmt
Ganz plötzlich der Drang nach Arbeit,
Und mancher lehnt an seinem Pult
Und rechnet aus, wie lang 's noch geht-

Gar vieles, was der Lösung harrt
Muß warten, gibt's auch Zank und Streit,
Die Rechnungen vom Metzger, Arzt
Legt man in aller Ruh' beiseit',
Und datz man keine Steuern zahlt
Ist eine Selbstverständlichkeit,
Ein jeder rafft zusammen noch
An Mammon was er kann — 's ist gscheu.

Denn ohne Geld kommt heutzutag
Man leider Gottes nicht mehr weit.

Doch scheint mir, datz der Worte nun
Genügend aneinand gereiht,
Ein jeder packe seinen Korb,
Denn sie ist da, die herrliche, „Die wunderbare Ferienzeit!
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